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Der ToolPool Gesundheitsforschung 
bündelt Werkzeuge und Informationen 
für den Aufbau von IT-Infrastrukturen 
für die medizinische Forschung. War-
um braucht man so etwas? 

Sax: An vielen Standorten werden 
Werkzeuge entwickelt, und man muss 
vermeiden, dass jeder alles wieder 
neu erfindet. Deshalb empfiehlt es 
sich, ein Portal aufbauen, wo man re-
lativ einfach findet, welche Werkzeu-
ge es bereits gibt und wie übertragbar 
sie sind. Die Leute, die eine IT-Infra-
struktur aufbauen, müssen schnell 
und unkompliziert sehen können, was 
es gibt, wie es funktioniert und wen 
sie ansprechen können.

»MITMACHEN KANN JEDER« 
Interview mit Prof. Dr. Ulrich Sax (Universitätsmedizin Göttingen)  
und Dr. Katja Hartig (DFG) zum Launch des ToolPool 
Gesundheitsforschung der TMF.

PROF. DR. ULRICH SAX ist Professor  
für Medizinische Informatik an der  
Georg-August-Universität Göttingen 
und Leiter der AG Infrastruktur für 
die Translationale Forschung im 
Institut für Medizinische Informatik an 
der Universitätsmedizin Göttingen, 
Mitglied des IT-Reviewing Boards 
der TMF und Sprecher der TMF-
Arbeitsgruppe IT-Infrastruktur und 
Qualitätsmanagement (AG IT-QM).

Hartig: Aus Förderersicht machen wir 
immer wieder die Erfahrung, dass es 
bei Begutachtungen nicht ganz einfach 
ist, sich einen Überblick über den aktu-
ellen Stand der Entwicklungen zu ver-
schaffen. Die Gutachter bitten häufig 
um Unterstützung. Ich halte es für ex-
trem sinnvoll, eine Übersicht und da-
mit verbunden auch eine Wertschät-
zung für die Entwickler zu bekommen. 

Die TMF-AG IT-Infrastruktur und Quali-
tätsmanagement hat den Aufbau des 
Portals maßgeblich vorangetrieben. 
Wie sind Sie vorgegangen?

Sax: Wir haben zunächst überlegt, was 
die Nutzer brauchen, und sind schnell 
darauf gekommen, dass es nicht reicht, 
nur Softwarepakete zu verschicken, 
sondern dass das Angebot in einen viel 
größeren Workflow eingebettet sein 
muss. Sehr nützlich war die Entwick-
lung von Personas, die uns geholfen 
haben, uns in die Sicht verschiedener 
Nutzer zu versetzen. Deshalb sind die 
Informationen und Produkte im Portal 
tatsächlich sehr leicht zu finden. 

Frau Hartig, was ist Ihnen besonders 
wichtig an so einem Portal?

Hartig: Wichtig ist aus meiner Sicht ge-
nau das: Dass es eben mehr als eine 
Liste ist, dass es eine interaktive Kom-
ponente gibt und wirklich eine Rück-
meldung aus der Praxis für diese Pro-
dukte möglich ist. Man muss sich auch 
Gedanken darüber machen, wie man 
die Leute dazu bekommt, ihre Produk-
te dort einzubringen. Natürlich kann 
so eine Sammlung nicht von Anfang an 
vollständig sein, aber der Wunsch wäre 

trotzdem, schon im ersten Jahr so viele 
hilfreiche Dinge wie möglich aufzu-
sammeln. Man hat nicht viele Chancen, 
die Nutzer zum Bleiben zu überreden.

Sax: Genau. Bisher gibt es wenig Incen-
tives, in Drittmittelprojekten entwi-
ckelte Software wirklich produktreif 
zu machen und auf den Markt zu brin-
gen. Der ToolPool könnte vielleicht hel-
fen, eine Nachfrage zu generieren, so-
dass die Arbeit nicht für die Schublade 
war und auch honoriert wird.

Hartig: Der ToolPool ist vor allem auch 
eine sinnvolle Möglichkeit, zu zeigen, 
dass es einen koordinierten Zugang 
und eine Suchmöglichkeit braucht, um 
auf diese Werkzeuge zu stoßen und 
damit sie von anderen weiterentwi-
ckelt werden können.

Welche Art von Tools werden denn 
über das Portal bereitgestellt? 

Sax: Thematisch haben wir uns an 
dem seit 2012 jährlich erscheinenden 
IT-Report der TMF orientiert. Produkte 
sind nicht nur Software, sondern auch 
Frameworks, Konzepte oder Beratung. 
Wir haben Kriterien aufgestellt für 
Produkttypen, aber auch für Aspekte 
wie Verfügbarkeit, Support und den 
bisherigen Einsatz des Werkzeugs im 
medizinischen Forschungskontext. 
Mitmachen kann jeder, der ein Werk-
zeug entwickelt hat, das den Kriterien 
entspricht.
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